
REZENSIONEN 

partei treu blieb. Daraus entwickelt er die Frage, 
wieso eine Partei, die sich eigentlich durch anti-linke 
Positionen auszeichnete, diese Position übernimmt. 

Seine Untersuchung gliedert sich in vier Kapitel und 
ein Fazit. Das erste Kapitel stellt eine Einführung in 
die Geschichte der Sozialdemokratie dar und benennt 
ihre wichtigsten Charakteristika, wie etwa der Bezie
hung zu einer Arbeiterorganisation und dem Bekennt
nis zur parlamentarischen Demokratie. Gleichzeitig 
gibt er einen Überblick über die wichtigsten Strömun
gen der Analyse sozialdemokratischer Parteien. Im 
letzten Abschnitt widmet er sich der Frage, welche 
Entwicklung diese außerhalb Europas, im Besonderen 
in Südamerika, genommen haben. 

Im zweiten Kapitel geht Emre der Frage nach, wa
rum sich bis Mitte der l 960er Jahre keine sozialde
mokratischen Parteien in der Türkei entwickelt haben. 
Dazu zeichnet er sowohl die Geschichte der CHP als 
Einheits-Partei nach, als auch die linker Parteien und 
Bewegungen. Er macht deutlich, dass die Einpartei
enherrschaft der CHP und staatliche Repressionen 
nach 1925 linke Parteien und Bewegungen konse
quent unterdrückten; zudem propagierten die Kema
listen selbst eine klassenlose Gesellschaft. 

Im dritten Kapitel untersucht er die Position der 
CHP nach 1960. Präzise verfolgt Emre diese im Zeit
raum zwischen dem Militärputsch gegen die Regie
rung Menderes (DP) (27.05. 1960), der Verkündung 
Ismet Inönü's im Wahlkampf 1965, die CHP stehe 
links der Mitte, bis zum CHP Kongress 1966, auf dem 
offiziell die ,linke Identität' der CHP verkündet wur
de. Dazu situiert er die CHP im Kontext eines poli
tisch Einfluss nehmenden Militärs, der Auseinander
setzung mit anderen Parteien, aber auch inner
parteilicher Machtkämpfe und widerstreitender Posi
tionen. Er macht deutlich, dass die CHP sich zwar zu 
einer „class-friendly" allerdings nie zu einer „class
based party" entwickelt habe. 

Im vierten Kapitel vergleicht er die Positionen lin
ker Parteien und Bewegungen ( der Arbeiter Partei, der 
Yön-Bewegung und der kommunistischen Partei), mit 
denen der (neu) linken CHP an Hand der Beispielfel
der Landreform, anti-Amerikanismus bzw. anti
Imperialismus sowie Planwirtschaft. Emre kommt zu 
dem Ergebnis, dass trotz einer Verschiebung der ideo
logischen Ausrichtung nach links das historische Erbe 
der Partei als autoritäres Instrument des Staates, um 
die Gesellschaft zu kontrollieren, prägend erhalten 
bleibt. Besonders nach 1995, unter der Führung Deniz 
Baykals, bemerkt Emre richtig „the party emphasises 
its nationalism and laicism principles while it has 
been losing its ties with the labourers, and its demo
cratic and liberitarian features were fading (223)". 

Diese ideologische Zerrissenheit hat die CHP bis 
heute nicht überwunden. Und, so möchte man anfü
gen, stellt wohl auch einen der Hauptgründe dar, dass 
sie häufig mehr mit sich selbst, als dem politischen 
Gegner beschäftigt scheint, ergo es nicht schafft, sich 
dem Wähler als ernstzunehmende Alternative zur Re
gierungspartei AKP zu präsentieren. 

Charlotte Joppien, Hamburg 
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Frede, Britta (2014): Die Erneuerung der Tigäniya 
in Mauretanien. Popularisierung religiöser Ideen 
in der Kolonialzeit. - Klaus Schwarz Verlag: Berlin, 
576 S. 
Der vorliegende Beitrag zur Sozial- und Religionsge
schichte der maurischen Tigäniya basiert auf der Dis
sertation der Autorin. Studien zum Islam in Maureta
nien, dem geographischen Schauplatz der Arbeit, sind 
rar, und wie die Autorin aufzeigt, waren Forschungen 
zum Sufismus in der Region über Jahrzehnte von ei
ner Reihe von zumeist unhinterfragten Grundannah
men durchdrungen, welche dringenden Neuevaluatio
nen im Wege standen. 

Dies betrifft unter anderem den kolonialen Charak
ter zahlreicher Grundlagenstudien, auf welche immer 
wieder rekurriert wurde, ohne die dem kolonialpoliti
schen Kontext geschuldeten, einseitigen Perspektiven 
auf, und verzerrten Darstellungen von Sufi- und 
Tariqaphänomenen zu problematisieren. 

Andererseits hat sich die These vom Niedergang des 
Sufismus, welcher vorgeblich schon um das Jahr 1200 
begonnen und sich mit der Modeme nochmals unauf
haltsam beschleunigt habe, auch in Bezug auf die 
Tigäniya und den Sufismus in Mauretanien, als sehr 
einflussreich erwiesen. In diesem Sinne ist Fredes Ar
beit klar als revisionistisch und Teil einer rezenten 
Forschung einzustufen, die damit begonnen hat, neue 
Horizonte im Bereich des Sufismus zu eröffnen. 

Im Fokus von Fredes Arbeit steht das Leben des 
mauretanischen Sufi-Scheichs Sail}änI (1907-1986), 
dessen Zweig der Tigäniya federführend war bei der 
lokalen Etablierung der fai('.ia-Bewegung, einer im 
Senegal von Ibrähim Niasse (1900-1975) begründeten 
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